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Nidwalden | Theatergesellschaft spielt noch bis am 9. März «Vogelfrey»

Preisgekröntes Stück feiert in Buochs Uraufführung 
Doris Marty

Die Theatergesellschaft im nid-
waldnerischen Buochs steht vor ei-
ner besonderen Saison: Zum 165. 
Mal hebt sich der Vorhang für eine 
neue Inszenierung im Theater am 
Dorfplatz. Dieses Jahr dürfen sich 
die Theaterbesucherinnen und -be-
sucher noch bis am 9. März auf ein 
besonderes Highlight freuen, denn 
mit der Uraufführung von «Vogel-
frey» bringt die Theatergesellschaft 
eine fiktive Geschichte auf die 
Bühne, die tief in der lokalen Ge-
schichte verwurzelt ist. Das Stück 
spielt in den 1930er-Jahren, han-
delt von der Entstehung des Buoch-
ser Flugplatzes und verspricht eine 
spannende Reise in vergangene 
Zeiten, gewürzt mit viel Lokalko-
lorit. Das Stück «Vogelfrey» 
stammt aus der Feder der langjäh-
rigen Regisseurin Eva Mann, die 
nicht nur die Geschichte verfasst 
hat, sondern auch für die Regie ver-
antwortlich ist. Mit «Vogelfrey» ge-
wann sie den Wettbewerb «Zent-
ralschweizer Theatertext 2021». 
Am Samstag, 11. Januar, feierte das 
Stück Premiere. Das Publikum 
zeigte sich begeistert und spendete 
dem Produktionsteam sowie den 
29 Schauspielerinnen und -spielern 
grossen Applaus. 

Flugplatz verspricht 
wirtschaftlichen Aufschwung
Für das Bühnenbild konnte wiede-
rum die Künstlerin Elionora Am
stutz gewonnen werden, die mit ih-
ren kreativen Ideen besondere vi-
suelle Erlebnisse zu schaffen weiss. 

Dafür hat sie eigens für das aktuel-
le Stück zusammen mit der Büh-
nenmannschaft ein Doppeldecker-
flugzeug gebaut, in dem auch gleich 
zwei Personen Platz nehmen kön-
nen. Die Dialektfassung stammt 
von Antoinette Petermann. Sie 
stellt sicher, dass das Stück sprach-
lich authentisch ist. Untermalt 
wird das Stück mit Projektionen 
von historischen Dokumenten. Un-
ter der musikalischen Leitung von 
Marvin Näpflin begleitet ein En-
semble von Spielerinnen und Spie-
lern klanglich und stimmungsvoll 
die Szenenübergänge. 
«Vogelfrey» ist eine Fiktion über 
den Buochser Flugplatz in den 
1930er-Jahren. In der bäuerlich ge-
prägten Region von Buochs und 
Ennetbürgen steht in den 1930er-
Jahren die weitläufige Allmend im 
Zentrum eines wachsenden Dis-
puts. Der Plan zum Bau eines Flug-
platzes verspricht wirtschaftlichen 
Aufschwung, entfacht jedoch Span-
nungen zwischen den Korporatio-
nen der beiden Gemeinden und der 
Politik. Im Zentrum des Gesche-
hens steht der Waffenhändler Bar-
casz, der es gewohnt ist, seinen 
Willen durchzusetzen. Er sieht im 
Flugplatz eine unverzichtbare Mög-
lichkeit, Wohlstand in die Region 
zu bringen – jedoch nicht ohne ei-
gene Interessen im Blick zu haben.

Parallelen zum  
Tourismusprojekt Andermatt
Mit Nachdruck versucht Barcasz, 
die skeptischen Korporationen von 
Buochs und Ennetbürgen von den 
Vorteilen des Projekts zu überzeu-

gen. Doch während Ennetbürgen 
dem Bau eher offen gegenüber-
steht, stösst er in Buochs auf tiefes 
Misstrauen gegenüber den drohen-
den Veränderungen. Inmitten die-
ses Konflikts entspinnt sich eine 
zarte Liebe zwischen Meygi, dem 
Sohn des Buochser Bauern Richi 
Wyrsch, und Pepi, der Tochter von 
Barcasz. Doch die beiden jungen 
Menschen stehen im Schatten der 
Auseinandersetzungen um die All-
mend. Meygis Vater sieht den Flug-

platz als Bedrohung für die bäuer-
liche Existenz, während Pepis Va-
ter fest entschlossen ist, das Projekt 
mit politischer Unterstützung durch-
zusetzen. Trotz der gesellschaftli-
chen Unterschiede und des wach-
senden Drucks versuchen Meygi 
und Pepi, ihre Liebe zu bewahren. 
Sie träumen von einer gemeinsa-
men Zukunft, doch die wachsen-
den Spannungen und die drohende 
Mobilmachung werfen einen Schat-
ten auf ihr Glück. 

Auch wenn das Theaterstück in 
der Zeit der 1930er-Jahre spielt, 
ist es topaktuell. Da kommt ein 
reicher Industrieller, verspricht 
Aufschwung und will eine Idee, 
ein Projekt verwirklichen. Erinne-
rungen werden wach, und Paral-
lelen zeigen sich zum Tourismus-
resort Andermatt oder zum Mari-
na-Projekt Isleten.  

Informationen und Tickets gibt es unter www.
theater-buochs.ch.

Vor dem Hintergrund des Flugplatzausbaus in Buochs-Ennetbürgen erzählt «Vogelfrey» die Liebesgeschichte zwischen 
Remigi und Josephine. � FOTO: TAN-BAO PHAM UND SANDRA SCHEUBER

Lesung | 5. Februar

«Miseeler Sepp» 
zu Gast in Amsteg
In der Nacht vom 15. Dezember 
1924 erschiesst der 29-jährige Isent-
haler Josef Jauch, genannt «Miseeler 
Sepp», den drei Jahre älteren Johann 
Aschwanden aus Bauen. Er habe in 
Notwehr gehandelt, wird er später 
sagen. Doch alles spricht gegen ihn. 
Josef Jauch wird zu 20 Jahren Zucht-
haus verurteilt, flieht aber bereits 
nach einem Monat. Mit dem Hei-
matschein seines Bruders taucht er 
in Frankreich unter. Joe Arnold hat 
die Geschichte des «Miseeler Sepp» 
in Gesprächen mit Zeitzeugen und 
mit Recherchen in Archiven, Ver-
hörprotokollen und Briefen er-
forscht und zu einem Buch verarbei-
tet. Am Mittwoch, 5. Februar, 20.00 
Uhr, liest er daraus im Restaurant 
Grund in Amsteg. Begleitet wird er 
dabei vom Urner Jazz-Gitarristen 
und Komponisten Elia Aregger. Der 
Eintritt ist frei (Kollekte). (UW)

Josef Jauch, um 1910 von Michael 
Aschwanden bei der Tellsplatte aufge-
nommen. � FOTO: REPRO AUS «URI DAMALS»

Fünfte Jahreszeit | Die Luzerner Bahnhof-Guuggete wechselt vor das KKL

Eine Ausstellung als Auftakt zur Luzerner Fasnacht 
Mario Gavazzi 

Das neue Jahr ist bereits nicht mehr 
ganz so neu, und das ist der deutli-
che Hinweis auf die kommende 
Fasnacht. Kalendarisch ist sie et-
was später als üblich angesetzt, und 
das bringt Zeit, die Vorfreude inten-
siver zu erleben. Zu ihr zählt in der 
Leuchtenstadt Luzern die Bahnhof-
Guuggete. Seit 1992, mit Unterbrü-
chen in der Pandemiezeit, bildet sie 
das zentrale und für alle sichtbare 
Element in der Vorbereitung auf die 
«fünfte Jahreszeit». Ein Verein lässt 
im Aufnahmegebäude des Luzerner 
Bahnhofs Sujets aller Art und in 
schönster Form aufhängen. Sie wer-
den von Fasnachtsgruppen, meist 
Guggenmusiken, entworfen und ge-
baut und vermitteln eine erste Wel-
le der Begeisterung für die närri-
sche Zeit. Durch den Standort im 
Bahnhof sind die Sujets auch aus 
Distanz von aussen sichtbar, bei-
spielsweise in der abendlichen Be-
leuchtung. Kurzum, auch wer nicht 
mit dem schienengebundenen ÖV 
unterwegs ist, erlebt erste Vorboten 
der Fasnacht.

Neue Sicherheitsvorschriften
Schon kurz nach der Gründung 
der Bahnhof-Guuggete vor über 30 
Jahren entwickelte sich der Anlass, 
im positiven Sinne gemeint, zu ei-
nem Grossauflauf des Publikums. 
Da konnte es schon mal eng wer-
den im Fluss der Reisenden durch 
die fasnachtsbegeisterten Men-
schen aller Altersklassen. Auch vor 
einzelnen Bahnhofsgeschäften wur-
de es mitunter so eng, dass die 

Kundschaft die Verkaufsräume 
kaum erreichen oder verlassen 
konnte. Die Verdichtung führte zu 
Engpässen, und es drohten gefähr-
liche Folgen bei einer Massenpa-
nik, sodass die Ordnungshüter mit 
den Veranstaltern nach neuen Lö-
sungen suchten.

Ausstellung drinnen und  
Guggenmusik draussen
Die Coronamassnahmen brachten 
eine unbeabsichtigte Verschnauf-

pause, und inzwischen wurde die 
Lösung gefunden: Die Ausstellung 
bleibt im Aufnahmegebäude des 
Bahnhofs, der Anlass mit viel Fas-
nachtsmusik zieht um. Nicht weit 
freilich, wenige Dutzend Meter 
Richtung KKL und See. Und so ist 
auf den Samstag, 25. Januar, die 
«Guuggete» auf dem Vorplatz des 
Kunst- und Kongresszentrums an-
gesagt. Sie trotzt allen Wetterlau-
nen, denn das schützende Dach des 
KKL wird allfällige Schneeflocken 

oder Regentropfen auffangen. Die 
Auftritte der Musikformationen 
finden, vergleichbar mit den Zug-
fahrplänen, fast im Halbstunden-
takt statt.

Wohltätige Organisationen 
werden unterstüzt
Wie der gemeinnützig tätige Verein 
Bahnhof-Guuggete Lozärn auf sei-
ner Website (www.bahnhofguugge-
te.ch/wordpress/) mitteilt, findet 
der spektakuläre Anlass zwischen 
9.30 und 18.00 Uhr statt. Die Ge-
meinnützigkeit ergibt sich aus der 
Tatsache, dass Einnahmen aus der 
Festwirtschaft jeweils einer wohl-
tätigen Organisation übergeben 
werden. Der Verein pflegt damit ei-
ne Tradition, wie sie auch von ein-
zelnen Fasnachtszünften gepflegt 
wird. Die beiden grossen Zünfte 
der Stadt Luzern und einige in 
Quartieren tätige Fasnachtsorgani-
sationen haben erste Anlässe wie 
etwa die Wahl der Zunftmeister be-
reits um die Jahreswende vollzo-
gen. Mit der Bahnhof-Guuggete 
steuern sie gemeinsam den vier in 
der Stadt Luzern anberaumten Fas-
nachtstagen entgegen. Den Anfang 
setzt der Schmutzige Donnerstag 
(27. Februar), führt über den «Rüü-
dig Samschtig» und «Güdismon-
tag» zum «Güdisdienstag» (4. 
März). Im Stadtteil Littau ist der 
Sonntag, 2. März, auch ein Fas-
nachtstag. Und ab Aschermittwoch 
gilt der Grundsatz: Nach der Fas-
nacht ist vor der Fasnacht, es dau-
ert weniger als ein ganzes Jahr, am 
12. Februar 2026 wird es wieder so 
weit sein!

Die im Bahnhof Luzern ausgestellten Sujets vermitteln Vorfreude auf die kom-
mende Fasnacht.� FOTO: MARIO GAVAZZI


